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    Zermalmt!

    »Schaut euch das an!« Peter Shaw staunte, fassungslos und begeistert. Er saß mit seinen beiden Freunden Justus Jonas und Bob Andrews in der Zuschauermenge am Strand, ganz in der Nähe von Rocky Beach.

    Die Veranstalter boten so einiges bei dieser Spezial-Show mit Monster-Trucks! Die Reifen der umgebauten Geländewagen waren fast so groß wie die drei ??? selbst. Außerdem besaß jeder Wagen einen eigenen Namen!

    Soeben donnerte SHOCKWAVE über ein altes rotes Auto. Dabei machte der Monster-Truck seiner Bezeichnung »Schockwelle« alle Ehre und zermalmte das andere Auto zu einem Schrotthaufen. Anschließend wälzte er sich zurück auf den Boden und rollte weiter, als wäre nichts passiert.

    Durch die Scheibe sahen die drei ??? das grinsende Gesicht des Fahrers.

    »Kaum zu glauben!«, stieß Bob hervor.

    Justus nickte. »Das geht nur, weil die Monster-Trucks so übergroße Reifen haben. Anderthalb Meter oder noch mehr! Und natürlich wegen der gewaltigen Motorleistung – um die 2000 PS!« Das war ungefähr fünf Mal so viel wie die meisten Sportwagen.
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    Die Sonne brannte an diesem Freitagnachmittag besonders heiß vom Himmel. Halb Rocky Beach schaute dem Spektakel von der großen Tribüne aus zu. Zumindest lockte es viele Kinder und Männer an. Dafür waren nur sehr wenige Frauen gekommen. Auch Tante Mathilda war zu Hause geblieben, denn sie hatte keine Lust auf diese sinnlose Zerstörungsorgie, mit Action wie in einem Kinofilm, wie sie es selbst genannt hatte.

    Die drei ??? hatten ihr natürlich nicht widersprochen, denn gerade das war ja so spannend an einer Show mit Monster-Trucks. Es machte ihnen gigantischen Spaß, dabei zuzusehen. 

    Onkel Titus zeigte sich nicht weniger begeistert. Er lachte und klatschte und benahm sich so, als wäre er kaum älter als die drei ???.

    Überhaupt waren alle Zuschauer bester Laune.

    Der Fahrer von SHOCKWAVE ließ den Motor aufheulen. Dann bremste er so stark, dass er eine Menge Staub und Sand aufwirbelte. Dabei zog er den Wagen scharf nach links. Die beiden rechten Räder des Monster-Trucks hoben vom Boden ab. Das Fahrzeug kippte zur Seite, schlug aber nicht auf, sondern fuhr auf zwei Reifen weiter!

    Die Zuschauer jubelten.

    »Echt kaum zu glauben!«, rief Bob noch einmal.

    Auch Justus klatschte begeistert.

    Eine Stimme tönte aus den riesigen Lautsprechern, die am Fuß der großen hölzernen Zuschauertribüne standen. Sie war am Vortag in aller Eile aufgebaut worden. An den unbequemen Sitzen störte sich niemand.

    »Na, Leute, wie fandet ihr den Vorgeschmack?«, rief der Veranstalter Mr Mortimer ins Mikrofon, während er an dem zermalmten Anhänger vorüberlief. Er schwenkte einen kleinen schwarzen Aktenkoffer, den man vor seiner verschwitzen weißen Kleidung gut sehen konnte. Ein leuchtender Sonnenbrand zierte seine Glatze.

    Das Publikum johlte.

    Auch die drei ??? grinsten. So begann das Wochenende gut! 
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    Mr Mortimer hob das Mikrofon dicht vor den Mund. »Die Show beginnt in wenigen Minuten«, raunte er. »Liebes Publikum, ihr seid die wichtigsten Leute hier! Ihr wählt den Sieger des Tages! Zehn tollkühne Besitzer von Monster-Trucks haben es bis hierher geschafft und werden euch zeigen, was sie können! Und der Beste von ihnen …« Er machte eine Pause, um die Spannung zu steigern. Dann reckte er den Aktenkoffer über seinen Kopf. »Der Sieger erhält diese 10.000 Dollar!«

    »10.000 Dollar«, wiederholte Peter beeindruckt. »Das ist eine Menge Geld. Ob die wirklich in dem kleinen Koffer stecken?« Seine Freunde konnten ihn fast nicht hören, weil die Zuschauermenge so laut grölte.

    »Bestimmt nicht!«, sagte Justus.

    Doch Mr Mortimer belehrte ihn eines Besseren. Er öffnete den Aktenkoffer und wedelte mit einem dicken Geldscheinbündel in der Luft. »10.000 Dollar, nur für den Besten, und ihr entscheidet nach der Show, Leute!«

    Nun klatschten alle noch lauter und trampelten mit den Füßen. Obwohl den drei ??? die Ohren wehtaten, mischten sie kräftig mit!

    Als der Sturm der Begeisterung abnahm, erklärte der Veranstalter die Regeln. Jeder Zuschauer konnte nach den einzelnen Darbietungen ein Schild hochhalten – und damit dem Fahrer einen Punkt verleihen. Wer am Ende der Show die meisten Punkte erhalten hatte, gewann die 10.000 Dollar. Alles hing also vom Publikum ab und davon, wem es seine Gunst schenkte.

    »Wir beginnen mit Walter Warren«, schrie der Veranstalter in sein Mikrofon. »Er ist der Fahrer vooooon …«, das Wort zog er ewig in die Länge, »… SHOCKWAVE, und wir haben ihn gerade schon gesehen!«

    Unter donnerndem Applaus röhrte der Motor des Monster-Trucks auf und der Wagen schoss mit durchdrehenden Reifen rückwärts. SHOCKWAVE raste auf eine kleine Segeljacht zu, vor der eine Rampe stand.

    Die drei ??? kannten das nur vom Skateboard-Fahren. Ihnen stockte der Atem, als der riesige Geländewagen die Rampe hochschoss. Im nächsten Augenblick flog er über das Boot hinweg und donnerte dahinter auf den Sandboden. Der Monster-Truck ächzte und quietschte.

    »Schade«, sagte Onkel Titus. »Ich hoffe, die Jacht geht früher oder später noch zu Bruch!« Er war nicht nur zum Spaß mitgekommen, sondern auch, weil er mit dem Veranstalter ausgemacht hatte, dass er ein paar der zermalmten Autos, Busse, Container und Boote für den Schrottplatz mitnehmen konnte. Deshalb hatte er auch freien Eintritt bekommen. Normalerweise kosteten die Karten für die Show eine Menge Geld.

    SHOCKWAVE fuhr etliche Meter nur auf den Hinterreifen weiter. Die Vorderreifen drehten sich jaulend in der Luft.

    Doch dafür hatte Justus mit einem Mal keinen Blick mehr. Er hatte etwas entdeckt!

    Und zwar nicht in der Arena, sondern in einigem Abstand neben der Tribüne. Dort, wo die anderen Monster-Trucks auf ihren Einsatz warteten.

    Einer davon brannte!

    
    FEUERSTURM

    »Es brennt!«, rief Justus.

    Zuerst achtete keiner auf ihn. Wahrscheinlich hielten es die Leute für einen Scherz.

    Die Blicke seiner beiden Freunde folgten jedoch seinem ausgestreckten Arm. Dann sprangen die drei ??? gemeinsam auf und schrien gleichzeitig: »Feuer!«

    Nur Sekunden später ertönte die nervöse Stimme des Veranstalters Mr Mortimer aus den Boxen. »Bitte bewahren Sie Ruhe und bleiben Sie sitzen! Es besteht keine Gefahr! Wir unterbrechen die Show nur für einige Minuten!«

    Die meisten Leute standen auf und reckten die Hälse, um auf den Brand zu starren. Die drei ??? konnten nichts mehr sehen. »Kommt mit«, zischte Justus. »Das schauen wir uns an!«

    »Aber hast du denn nicht gehört«, ermahnte ihn Onkel Titus. »Wir sollen sitzen bleiben. Um das Feuer kümmern sich andere.«

    Justus ließ sich nicht von seinem Entschluss abbringen. »Aber wir haben den Brand entdeckt! Da können wir auch mal einen genaueren Blick drauf werfen!«

    Doch die drei Jungs zwängten sich schon durch die Menge und eilten die Stufen der Zuschauertribüne hinab. Unten angekommen, rannten sie zu den geparkten Monster-Trucks. Die meisten fuhren gerade los. Die Fahrer brachten ihre Autos in Sicherheit, weg von der Gefahr.

    Der brennende Wagen hieß ausgerechnet auch noch FIRESTORM! Peter las den großen Schriftzug auf der Tür. »Er heißt übersetzt ›Feuersturm‹. Wenn es nicht so traurig wäre, könnte man glatt darüber lachen!«

    Vier Männer richteten Feuerlöscher auf den Monster-Truck. Die Reifen und der Großteil des Wagens verschwanden schon unter einer dicken Schicht aus Lösch-Schaum.
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    »Das war’s«, rief ein großer, schlaksiger Mann mit langen grauen Haaren, die im Nacken einen Zopf bildeten. Er trug ein weißes T-Shirt und eine löchrige Jeanshose. »Ich danke euch für die Hilfe!«, sagte er zu den anderen Männern.


    Die drei ??? gingen neugierig auf ihn zu. Es stank ekelhaft nach Qualm und dem verschmorten Gummi der Reifen. Vom Truck stieg dicker, dunkler Rauch auf. Schwarz verfärbter Lösch-Schaum tropfte auf den Boden.

    »Gehört Ihnen der Wagen, Sir?«, fragte Peter.

    Der Mann mit dem grauen Zopf drehte sich um. Sein Gesicht war voller Ruß und die blauen Augen leuchteten hell darin. »Das ist mein Truck, ja. Oder war es.« Er schüttelte so heftig den Kopf, dass sein Zopf über die rechte Schulter nach vorne fiel. »Wer seid ihr drei Burschen überhaupt?«

    »Wir haben den Brand als Erste entdeckt«, sagte Justus. »Deshalb sind wir auch so schnell hergekommen. Wieso hat der Monster-Truck gebrannt?«

    »Ich … ich weiß nicht!«, stotterte der Mann. »Es ist schrecklich! Ich wollte heute gewinnen!«

    »Wie jeder der Teilnehmer«, erwiderte Justus.

    Bob boxte ihm leicht gegen die Schulter. »Aber weißt du denn nicht, wer das ist? Andy Anderson, der Fahrer von FIRESTORM! Der Champion! Alle glaubten, dass er gewinnt!« 

    Der schlaksige Mann mit dem grauen Haarzopf lächelte schwach. Er wirkte gar nicht so, wie man sich den Besitzer eines solchen Ungetüms von einem Wagen vorstellte, das andere Fahrzeuge zu Schrott zermalmte. »Das höre ich natürlich gern, mein Junge, aber … Ach, es ist furchtbar! Ich hätte das Geld unbedingt gebraucht. Aber FIRESTORM ist ganz verkohlt! Wahrscheinlich kann ich ihn nicht einmal mehr starten.«

    Ohne ein weiteres Wort wandte er sich seinem Monster-Truck zu, um ihn sich genauer anzuschauen. Die anderen Männer gingen mit ihm.

    Kaum waren die drei ??? allein, sagte Justus: »Das ist ja hochinteressant! Andy Anderson hätte wohl die 10.000 Dollar gewonnen, und ausgerechnet sein Monster-Truck fängt heute an zu brennen!«

    »Ich weiß, was du sagen willst«, meinte Peter. »Das riecht nicht unbedingt nach einem Zufall!«

    »Ich würde sogar behaupten«, sagte Bob, »dass das ganz gewaltig nach einem Verbrechen stinkt!« Er sog übertrieben laut Luft durch die Nase ein und musste sofort husten, da er zu viel Qualm abbekam.

    Obwohl seine Freunde lachen mussten, gaben sie ihm recht. Hier stimmte tatsächlich etwas nicht!

    
    Verbrechen oder nicht?

    Ein paar Minuten später kündigte Mr Mortimer an, dass die Show weiterging. Die anderen Fahrer schüttelten Andy Anderson die Hand und drückten ihr Bedauern aus.

    Doch einer von ihnen log und heuchelte das Mitleid nur, da waren die drei ??? sicher. Bestimmt hatte jemand den Brand gelegt, um zu verhindern, dass Mr Anderson auftreten konnte. Denn Andy Anderson war beim Publikum beliebt und er galt als einer der besten Fahrer von Monster-Trucks, die es jemals gegeben hatte.

    Als er schließlich allein war, gingen die drei Jungs nochmals zu ihm. Anderson hatte mit einem Schlauch inzwischen den ganzen Lösch-Schaum entfernt und saß in der Fahrerkabine des FIRESTORMs.

    Ascheflocken lagen überall auf dem verrußten Metall. Fetzen eines Lederbezugs hingen vom Lenkrad und die Reste der Sitzbezüge rochen verbrannt. Von den Scheiben gab es nur noch Scherben im Rahmen. Die Hitze hatte das Glas platzen lassen. Man musste vorsichtig sein, um sich nicht zu schneiden.

    Der ganze Truck sah gar nicht mehr beeindruckend aus, sondern mehr wie ein Berg Altmetall von Onkel Titus’ Schrottplatz.

    »Mr Anderson?«, fragte Justus. 

    Der berühmte Truckfahrer starrte weiter ins Leere.
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    Der Anführer der drei ??? sprach ihn noch einmal an.

    Anderson schien aus einem Traum aufzuwachen und räusperte sich. »Entschuldigt, Jungs. Wollt ihr Autogramme?«

    Obwohl Justus daran überhaupt nicht gedacht hatte, nickte er und kramte in seiner Hosentasche nach einem Zettel.

    Doch Mr Anderson griff unter den Fahrersitz und holte eine kleine Metallkassette hervor, die dort in einer Halterung gesichert war. Er seufzte, als er sie aufklappte. »Wenigstens die hat den Brand überstanden!«

    Ein Stapel Fotos und ein wasserfester Stift kamen zum Vorschein. Die Bilder zeigten Mr Anderson, wie er lässig auf der Kühlerhaube von FIRESTORM saß und die Beine baumeln ließ. Sein Zopf hing ihm über die Schulter. »Wie heißt ihr?«

    Die drei Jungs nannten ihre Namen. Der Fahrer schrieb sie auf drei Fotos, die er mit einem unleserlichen Schnörkel verzierte, der wohl seine Unterschrift darstellte.

    »Dürften wir noch eins haben?«, fragte Justus anschließend. »Schreiben Sie einfach: Für die drei ???.«

    »Die drei Fragezeichen«, wiederholte Andy Anderson. »Ist das euer Geheimclub?«

    »So ähnlich«, erklärte Peter. »Wir sind Detektive und haben schon so manches Rätsel gelöst. Deshalb möchten wir mit Ihnen auch gerne über den Brand sprechen. Wir glauben, jemand hat da kräftig nachgeholfen!«

    Mr Anderson zögerte kurz, dann schrieb er die neue Autogrammkarte. Justus nahm sie entgegen. Sie sollte in ihrem Geheimversteck, der Kaffeekanne, einen Ehrenplatz bekommen, wo sie die drei ??? an diesen Fall erinnern würde. Doch nun mussten sie erst einmal herausfinden, ob es überhaupt einen neuen Fall zu klären gab. Denn es bestand immer noch die Möglichkeit, dass der Brand zufällig ausgebrochen war. 

    »Die drei ???, soso«, murmelte Mr Anderson. Er nestelte am Sicherungskasten unterhalb des Lenkrads herum. »Und wie kommt ihr darauf, dass jemand meinen FIRESTORM absichtlich angezündet hat?«

    Justus hob die Augenbrauen. »Weil derjenige weiß, dass Sie sonst heute gewonnen hätten! Und er will die 10.000 Dollar für sich selbst kassieren. Aber ihm war klar, dass er gegen Sie keine Chance hat!«

    »Das klingt logisch«, gab Andy Anderson zu. »Ich habe natürlich auch schon daran gedacht. Aber ich traue es meinen Kollegen einfach nicht zu!«

    »Kennen Sie denn alle?«

    »Die meisten.« Er klappte den Sicherungskasten zu. »Geht mal zurück, Kinder. Ich habe mir den Motor und alles andere angesehen. Eigentlich müsste ich den Wagen starten können!«

    Peter machte den Mund auf, schloss ihn aber rechtzeitig wieder. Fast wäre ihm »Dieses Wrack?« herausgerutscht. Er konnte es sich gerade noch verkneifen.

    Es knallte und eine schwarze Wolke quoll aus dem Auspuff. Doch dann erwachte der Motor stotternd zum Leben. Andy Anderson klopfte erleichtert aufs Lenkrad. »Guter alter FIRESTORM!«

    »Dann können Sie ja doch noch an der Show teilnehmen!«, rief Bob.

    Anderson schüttelte traurig den Kopf. »Das geht ganz sicher nicht. Dafür hat der Wagen viel zu viel abbekommen! So ein Monster-Truck muss in perfektem Zustand sein, sonst hält er die ganzen Belastungen nicht aus. Nein, die Siegesprämie muss ich mir endgültig abschminken.«

    Dabei schaute er wieder durch die zerborstene Scheibe. Diesmal merkten die drei ???, wohin er blickte: In die Arena, wo seine Kollegen in ihren Monster-Trucks eine großartige Show boten und das Publikum begeisterten.

    Drei Stunden später stand der Sieger fest. 

    Die 10.000 Dollar gingen an Walter Warren und seinen Truck SHOCKWAVE, der schon im Vorfeld gezeigt hatte, was er konnte.

    Warren thronte auf einem Podest, das er vorher selbst mit seinem Wagen vor die Zuschauer-Tribüne gezogen hatte. Er war ein dicker Mann mit einem schwarzen Drei-Tage-Bart. Zufrieden und breit grinsend sonnte er sich im Applaus des Publikums. In seiner kleinen Dankesrede erwähnte er den Brand von FIRESTORM mit keinem Wort.

    »Als ob er nicht genau wüsste, dass er nur gewonnen hat, weil Andy Anderson ausgeschieden ist!«, regte sich Justus auf. Sie saßen inzwischen wieder auf ihren Plätzen bei Onkel Titus.

    Warren war ihm gleich unsympathisch gewesen, aber er wollte auch nicht ungerecht sein. Schließlich gab es keinen Beweis dafür, dass der Sieger irgendetwas mit dem Feuer zu tun hatte.

    Der Veranstalter Mr Mortimer kam zu dem Podest. Wie vorhin trug er den schwarzen Aktenkoffer mit sich. Er griff nach dem Mikrofon. »Und nun habe ich die Ehre, das Preisgeld an Mr Walter Warren zu übergeben, besser bekannt als der wuchtige WW oder auch WWW!« Er klappte den Koffer auf. »Also, WWW, hier sind Ihre …«

    Er brach mitten im Satz ab und wurde von einer Sekunde zur anderen totenblass.
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    Mr Warren drehte sich zur Seite. »Was ist denn?«, schnauzte er. Das Mikrofon nahm die Worte auf und ließ sie über die ganze Tribüne schallen.

    »Aber das – das gibt es doch nicht!«, entfuhr es dem Veranstalter. »Das Geld ist weg! Gestohlen!«

    
    Doppelt gemoppelt

    Ein Raunen ging durchs Publikum, aber diesmal klangen die Zuschauer überhaupt nicht begeistert.

    Auch Walter Warren fiel aus allen Wolken. »Was?«, schrie er so laut, dass die Lautsprecher pfiffen. »Und was ist jetzt mit meinem Geld?«

    Mr Mortimer senkte rasch das Mikrofon und bedeckte es mit einer Hand. Er diskutierte kurz mit dem Sieger der Show, ehe er wieder laut zum Publikum sprach. »Es tut mir wirklich leid, meine Herren und Damen … äh, Damen und Herren … also, ich bin völlig …« Er schnappte nach Luft wie ein Fisch auf dem Trockenen. Sein Gesicht war fast so rot wie der Sonnenbrand auf seiner Glatze. »Selbstverständlich werden wir die Polizei einschalten und dafür sorgen, dass alles nur Denkbare getan wird, um den Dieb zu finden!«

    Dann schaltete er das Mikrofon ab. Walter Warren fuchtelte aufgeregt mit den Armen, aber man konnte kein Wort mehr hören.

    Die Zuschauer strömten von der Tribüne und die Menge löste sich bald auf. Fast alle fuhren nach Hause. Onkel Titus ging in die Arena, um sich die zu Schrott gefahrenen Wracks anzuschauen.
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    Den drei ??? blieb deshalb Zeit, sich über die aufregenden Geschehnisse auszutauschen.

    Justus streckte den Daumen aus. »Zuerst zündet jemand FIRESTORM an!« Sein Zeigefinger folgte. »Dann wird nicht Andy Anderson Sieger und gewinnt 10.000 Dollar – sondern Walter Warren.« Schließlich hielt er noch den Mittelfinger hoch. »Und drittens wird das Preisgeld gestohlen!«

    Peter nickte eifrig. »Das hängt bestimmt alles zusammen. Aber wie? Wenn Warren wirklich den Monster-Truck angezündet hat, um zu gewinnen, würde er ja kaum auch noch die 10.000 Dollar klauen. Das wäre ja doppelt gemoppelt!«

    Der Anführer der drei ??? knetete nachdenklich seine Unterlippe. »Also sind gleich zwei Verbrecher bei einer einzigen Veranstaltung?«

    Bob hatte noch einen anderen Gedanken. »Vielleicht ging es gar nicht darum, Andy Anderson auszuschalten. Sondern nur um eine Ablenkung, damit sich der Dieb das Preisgeld unter den Nagel reißen konnte, während sich alle um den Brand kümmern!«

    »Eine gute Idee«, sagte Justus. »Oder der Brandstifter hat trotzdem nicht gewonnen, weil dieser Warren besser war als er. Also hat der Unbekannte auf einen Ersatzplan zurückgegriffen und das Geld gestohlen.«

    »Puh!«, machte Peter. »Wenn wir so weitermachen, rauchen bald unsere Köpfe vor lauter Nachdenken in dieser Hitze!«

    Alle Überlegungen klangen schlüssig. Plötzlich war nicht mehr nur Walter Warren verdächtig.

    Bob brachte es auf den Punkt: »Jeder kann es gewesen sein. Sogar Mr Mortimer!«

    Peter schüttelte den Kopf. »Wieso sollte der Veranstalter sein eigenes Geld stehlen?«

    »Weshalb nicht?«, entgegnete Justus. »Dann muss er es nicht ausbezahlen. Klingt doch logisch! Oder zumindest so logisch wie alle anderen Vermutungen auch. Wir müssen weiter recherchieren, wenn wir Antworten finden wollen!«

    Nur wo sollten sie ansetzen? Welche Spuren gab es in dieser verzwickten Situation?

    Sie beschlossen, zuerst noch einmal mit Andy Anderson zu sprechen. Vielleicht hatte er ja inzwischen mehr über den Brand seines FIRESTORMs herausgefunden.

    Auf dem Gelände war kaum noch jemand unterwegs. Sie suchten Onkel Titus und gaben ihm Bescheid.

    Der stand vor den zermalmten Überresten einer kleinen Jacht. »Seht ihr, Jungs, jetzt hat es das nette Boot doch noch erwischt. Das werde ich auf den Schrottplatz schaffen lassen! Manchmal findet man darin die verrücktesten Sachen. Man müsste doch meinen, die Vorbesitzer räumen alles aus, aber nein! Dort drüben gibt es übrigens noch einen Campinganhänger, den ich gerne hätte. So schwer ist der gar nicht beschädigt. Vielleicht lässt sich der sogar wieder herrichten. Dann könnte man ihn gut wieder verkaufen.« Seine Augen leuchteten. Wahrscheinlich zählte er in Gedanken schon den möglichen Gewinn.

    Die drei ??? gingen weiter. Sie waren sicher, Mr Anderson bei seinem Monster-Truck FIRESTORM zu finden.

    Als sie an dem umgestürzten Campinganhänger vorbeikamen, den Onkel Titus erwähnt hatte, entdeckten sie Walter Warren. Der Tagessieger fuhr herum, als er die Jungs näherkommen hörte. »Was wollt ihr denn hier?«
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    Justus grinste. »Ihnen gratulieren! Das war ein toller Sieg.« Nach dem Motto Frechheit siegt ergänzte er: »Ob Sie wohl auch besser als Mr Anderson gewesen wären?«

    Warren schnappte nach Luft. »Natürlich! Ich bedauere sehr, dass Andy nicht teilnehmen konnte!«

    »So?«, fragte Justus. »Ich finde, es hat den armen Mann hart getroffen, und ich frage mich, wieso!«

    Walter Warren lachte. »Vielleicht hat er im Wagen geraucht und war unaufmerksam. Das könnte schon sein! Die Monster-Trucks nutzen Methanol als Treibstoff, wisst ihr? Das ist eine Art Alkohol, und das Zeug brennt wie Zunder!«

    »Aber wieso sollte etwas davon ins Innere des Trucks gelangt sein?«, hakte Peter nach.

    Mr Warren winkte ab. »Was weiß ich! Leichtsinn vielleicht! Bei so einer verrückten Veranstaltung ist alles möglich. Und dann wird auch noch das Preisgeld gestohlen!« Er drehte sich um. »Ich muss jetzt weg! Die Presse wartet auf mich, ich gebe gleich ein Interview. Das wird morgen in eurer Tageszeitung stehen. Wie heißt die noch?«

    »Rocky Beach Today«, erklärte Bob.

    »Genau!« Warren marschierte los.

    Die drei ??? blickten ihm kurz nach und gingen dann zu Andy Anderson. Vor dem verrußten FIRESTORM trafen sie nicht nur ihn, sondern auch Kommissar Reynolds.

    »Na, das hätte ich mir ja denken können«, begrüßte sie der Polizist.

    »Was?«, fragten Peter und Bob gleichzeitig.

    Kommissar Reynolds lächelte gutmütig. »Na, dass ihr drei Burschen auftaucht. Wenn etwas Gesetzeswidriges geschieht, sind die drei ??? ja meistens nicht weit!«

    »In der Tat«, sagte Justus. »Und wir glauben sogar, dass es gleich zwei Verbrechen gab.«

    Kommissar Reynolds wandte sich an den Truckfahrer.  »Mr Anderson, diese Jungs haben mir schon öfter geholfen …«

    »Ich kenne die Jungs«, unterbrach ihn Andy Anderson. »Diese pfiffigen Detektive waren schon vor Ihnen hier, Herr Kommissar. Von mir aus können Sie offen sprechen.«

    Der Polizist lachte erleichtert. »Ob es sich bei dem Feuer im Monster-Truck um Brandstiftung handelt, wissen wir nicht. Irgendwie ist etwas von dem Treibstoff in den Fahrerraum gelangt und hat sich entzündet. Das könnte auch Unachtsamkeit gewesen sein.«

    »So wie es Walter Warren behauptet hat«, murmelte Justus.

    »Aber ich war immer vorsichtig!«, erwiderte Andy Anderson. Dann stutzte er. »Ihr habt mit Warren gesprochen?«

    »Nur kurz«, meinte Peter. »Er gibt gerade ein Interview, da blieb keine Zeit für weitere Fragen. Mal sehen, was wir morgen in der Zeitung lesen werden!«

    
    Ein böses Interview

    »Das war wohl etwas zu viel Aufregung!«, sagte Tante Mathilda am nächsten Morgen und lud Onkel Titus gleich drei Spiegeleier auf den Teller.

    Justus kaute mit vollen Backen. »Was meinst du?« Er hatte seine Portion schon fast leer und schielte auf die Erdnussbutter, die neben dem Korb mit den weichen Brötchen stand.

    »Na, erst ein Brand und dann noch das gestohlene Geld! Was da hätte passieren können!« Mathilda schlug noch zwei weitere Eier in die Pfanne. »Die Zeitung ist ja voll davon!«

    »Kann ich mal sehen?«, fragte Justus. 

    Sein Onkel reichte ihm die aktuelle Ausgabe der Rocky Beach Today. Auf der Titelseite grinste Walter Warren von einem großen Foto. 

    WWW schlägt AAA, stand in riesigen Buchstaben daneben. Und eine kleinere Überschrift verkündete:

    Chaos bei der Monster-Truck-Show!

    Justus las den Artikel. Dass WWW Wuchtiger Walter Warren hieß, wusste er ja. Aber was bedeutete AAA? Er fand es rasch heraus.

    Denn im Interview sagte Walter Warren: Man sollte Mr Anderson AAA nennen: Den »armen Andy Anderson«. Das klingt doch viel besser als nur AA, sonst denkt man ja gleich, der muss aufs Töpfchen! Aber ich hätte ihn auf jeden Fall besiegt, auch ohne den Brand! So ist das eben, wenn man der Beste ist!

    Justus fand das völlig daneben. Mit einem Mal war er wieder davon überzeugt, dass dieser hochmütige Mr Warren der Brandstifter war. Auch wenn der Diebstahl der 10.000 Dollar nicht richtig dazu passte. Denn durch einen Betrug zum Sieger zu werden und danach auch noch die Prämie zu stehlen, ergab keinen Sinn.

    Oder doch?

    Justus vergaß sogar weiterzuessen, als er den Artikel zu Ende las. 

    Mr Mortimer versicherte, dass alles dafür getan wurde, das Preisgeld noch ein zweites Mal zusammenzubekommen. Denn der Sieger sollte auf jeden Fall ausbezahlt werden!

    »Aber natürlich«, murmelte Justus. »Wie habe ich nur so dumm sein können, nicht daran zu denken!«

    »Was meinst du?«, fragte Onkel Titus.

    Der Anführer der drei ??? faltete die Zeitung zusammen. »Ach, nichts. Ich muss mich mit meinen Freunden treffen!«

    »Jetzt frühstücke doch wenigstens noch zu Ende!«, rief Tante Mathilda vom Herd her.

    Justus schaufelte schnell das restliche Ei in sich hinein. Er rannte zum Telefon und rief Peter an. »Treffpunkt Kaffeekanne!«, sagte er nur.

    »Alles klar! Ich rufe Bob an.«

    Der Anführer der drei ??? eilte noch einmal zum Frühstückstisch zurück, steckte den Zeigefinger in die Erdnussbutter und leckte ihn ab. Köstlich!

    »Also wirklich, Justus, das ist eklig!«, rief Tante Mathilda ihm nach.

    Dann radelte er los.

    Die Kaffeekanne war ein alter Wassertank für Dampflokomotiven. Weil ein Rohr zur Seite ragte, sah er von Weitem tatsächlich aus wie eine Kaffeekanne. 

    Das Geheimversteck der drei ??? lag an den stillgelegten Gleisen außerhalb von Rocky Beach. Justus kam als Erster dort an. Der Tank stand auf dicken Stämmen wie auf Stelzen. Man konnte über eine Leiter von unten durch eine Luke hineinsteigen. Drinnen hatten es sich die Freunde halbwegs gemütlich eingerichtet.

    Während er auf die anderen wartete, dachte er nach. Viel Zeit blieb ihm dazu allerdings nicht, denn kurz darauf trafen nacheinander Peter und Bob ein.

    »Habt ihr die Zeitung gelesen?«, begrüßte Justus sie.

    Bob seufzte. »Du hast uns ja keine Zeit dazu gelassen! Ich hatte noch geschlafen!«
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    »Mr Mortimer, der Showleiter, will die 10.000 Dollar noch einmal zusammenbekommen und sie an Walter Warren ausbezahlen! Er hat betont, dass er dazu nur wenig Zeit braucht. Die Preisübergabe soll gleich morgen früh stattfinden, um 11 Uhr! Wir müssen uns also beeilen!«

    »Beeilen?«, wiederholte Peter.

    Justus grinste. »Na klar! Um WWW zu überführen! Denn der hat sich etwas besonders Schlaues ausgedacht. Er wollte nicht nur 10.000 Dollar … sondern gleich 20.000! Erst steckt er FIRESTORM an, um Andy Anderson auszuschalten. Dann gewinnt er, weil er schon ein toller Fahrer ist, das muss man ihm ja lassen, auch wenn er ein Schurke ist! Aber weil er das Geld zweimal will, stiehlt er es und lässt es sich danach noch ein zweites Mal ganz öffentlich von Mr Mortimer überreichen!«

    »Klingt nach einem fiesen Plan«, sagte Bob. »Nur können wir nicht sicher sein«, gab Peter zu bedenken. »Das ist nur eine Vermutung!«

    »Klar«, gab Justus zu. »Aber irgendwie müssen wir es ihm beweisen. Deswegen ist Nachdenken angesagt, Freunde!«

    
    Der falsche Einbruch

    Als die drei ??? später zurück zum Schrottplatz radelten, sahen sie gerade noch, wie der Monster-Truck FIRESTORM durch das große Tor röhrte. Der Auspuff stieß dunkle Abgaswolken aus.

    Die Freunde stellten ihre Räder ab. Onkel Titus kam aus dem Schuppen mit seinem Lieblingsschrott und begrüßte seinen Kunden.

    »Ich hätte eine Bitte«, sagte Andy Anderson. »Gestern habe ich Ihren Neffen kennengelernt und …«
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    »Hallo«, rief Justus hinter ihm.

    Mr Anderson drehte sich um. »Ah, da seid ihr ja! Wissen Sie, Mr Jonas, die drei Burschen machten einen guten Eindruck auf mich. Deshalb glaube ich, dass ich Ihnen vertrauen kann. FIRESTORM ist zwar geradeso noch fahrtüchtig, aber eigentlich ist zu viel zerstört worden. Ich kann ihn nicht mehr für die Shows einsetzen. Ich muss darum den Wagen verkaufen. Bitte schlachten Sie ihn für mich aus. Ich bin sicher, dass Sie mir einen fairen Preis machen. Für meinen geliebten Truck!« Er seufzte.

    »Selbstverständlich«, meinte Onkel Titus.

    »Haben Sie nichts mehr herausgefunden?«, fragte Justus. »Also, wer den Wagen angezündet haben könnte?« Seinen Verdacht, dass es Mr Warren gewesen sein könnte, erwähnte er nicht.

    Andy Anderson fuhr sich durch die grauen Haare, die heute offen über die Schultern fielen. »Kommissar Reynolds meinte, da könne man wohl nichts machen. Es gab weder Fingerabdrücke noch sonstige Hinweise. Wenn, dann muss man auf einem anderen Weg versuchen, den Verbrecher zu überführen. Es gibt ja durchaus jemanden, der einen Nutzen von dem Brand hat!«

    Justus grinste. »Genau das denken wir auch!«

    »Jedenfalls bin ich froh, wenn Sie mir den Truck abkaufen, Mr Jonas«, sagte Mr Anderson. »Ich wollte FIRESTORM zuerst auf den Autofriedhof bringen, aber der ist geschlossen. Ich konnte aber den Besitzer sprechen. Dort wurde in der Nacht eingebrochen!«

    »Was?«, riefen die drei ??? wie aus einem Mund.

    »Ihr habt richtig gehört! Ganz schön viele Verbrechen für ein einziges Wochenende. Aber wenigstens wird nicht nur mir übel mitgespielt. Wenn das auch nur ein schwacher Trost ist.«

    Justus wurde hellhörig. Onkel Titus hatte nur einen Teil des Schrotts von der Monster-Truck-Show hierhertransportieren lassen. War der Rest etwa an den Autofriedhof gegangen? Er fragte Mr Anderson danach.

    »Da hast du recht«, sagte dieser. »Das ist so üblich. Dass sich ein Schrotthändler …«

    »Wertstoffhändler!«, unterbrach Onkel Titus ihn.

    »Also, dass sich ein Wertstoffhändler dafür interessiert, ist eher selten der Fall.«

    Justus drehte sich zu seinen Freunden um. »Ich glaube nicht, dass der Einbruch in den Autofriedhof Zufall war. Das sieht doch ganz so aus, als hätte es jemand auf die Sachen von der Monster-Truck-Show abgesehen!«

    »Ja, das stimmt«, erklärte Andy Anderson. »Wie schon gesagt, ich habe mit dem Besitzer gesprochen. Es wurden seltsamerweise nur die neuen Wracks durchwühlt. Aber mitgenommen hat der Einbrecher nichts, soweit man bis jetzt festgestellt hat. Das ist aber noch nicht sicher, denn dafür ist es noch zu früh!«

    Justus knetete nachdenklich seine Unterlippe, während er kombinierte. Hieß das nicht, dass das, was der Dieb suchte, vielleicht hier auf dem Schrottplatz steckte? Der Schurke hatte wohl einfach am falschen Ort zugeschlagen!

    Er fragte seinen Onkel, wo er die Sachen von der Show gelagert hatte.

    Titus strahlte. »Ihr wollt sie euch ansehen? Das kommt mir gerade recht! Da könnt ihr gleich aufräumen und sortieren! Das meiste liegt neben dem Schuppen! Vor allem der Campinganhänger und die alte Jacht. Aber auch zwei oder drei Schiffscontainer. Dort muss dringend Ordnung geschaffen werden!«

    Die drei ??? drucksten herum. So hatten sie sich das nicht vorgestellt.

    Doch Onkel Titus blieb hartnäckig. »Wenn ihr alles durchsuchen wollt, könnt ihr mir auch helfen! Natürlich zahle ich euch etwas dafür, wie immer! Und Tante Mathilda backt heute bestimmt wieder einen Kirschkuchen!«

    Das klang schon besser. Die drei ??? machten sich auf die Suche. Nur wussten sie gar nicht, wonach sie überhaupt Ausschau hielten!

    
    Heimlicher Besuch

    Justus kletterte als Erster auf das Deck der kleinen Segeljacht. Sie war nur wenige Meter lang, nahm aber trotzdem viel Platz vor den Schrottbergen in Anspruch. Onkel Titus hatte seinen Lieferwagen draußen auf der Straße parken müssen.

    Weil die Jacht schief zur Seite hing, konnte man mit einem Sprung hinaufgelangen. Das Außengeländer war abgebrochen, von der Spitze des kleinen Schiffs hatten die Riesenreifen der Monster-Trucks kaum etwas übrig gelassen. Der Mast endete in etwa einem halben Meter Höhe in einer Menge Splitter.

    Die drei ??? schlurften über den abschüssigen Boden. Bob kicherte. »He, Käpt’n! Wo ist die Schatzinsel?«

    »Dreitausend Seemeilen entfernt, in dieser Richtung!«, antwortete Justus und tat so, als müsste er sich Schweiß von der Stirn wischen.

    Peter verdrehte die Augen. »Warum fühlst du dich angesprochen? Der Boss hier bin ich!«
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    Da konnte Justus nur breit grinsen. »Auf einem Schiff gibt es keinen Boss, sondern nur einen Kapitän! Und der bin ich!«

    Bob ging in die winzige Kajüte unter Deck. Ein schmales Bett drängte sich eng an die Wand. Daneben blieb gerade noch Platz für einen an der Wand festgeschraubten Schreibtisch, der nur aus einem etwas breiteren Holzbrett bestand. Bob durchsuchte alles, fand aber nur ein paar Stifte und einen leeren Schreibblock.

    Also ging er wieder nach draußen. »Es ist irgendwie schwer, etwas zu finden, wenn man nicht weiß, was man sucht«, sagte er zu Justus.

    Der Erste Detektiv nahm das Deck und den Rest des abgebrochenen Mastes genau unter die Lupe. Er wurde genauso wenig fündig wie sein Freund. »Wir suchen irgendetwas Ungewöhnliches«, meinte er. »Hoffen wir, dass wir es erkennen, wenn wir es sehen.«

    Plötzlich ertönte ein Klopfen direkt unter ihren Füßen!

    Bob zuckte zusammen und sprang beiseite. »Was ist denn das?«

    Einen Moment war auch Justus ratlos, dann erinnerte er sich daran, dass Peter durch die kleine Falltür im Boden in den engen Lagerraum im Schiffsrumpf geklettert war.

    Es rumpelte unter den Bohlen des Schiffsdecks. Im nächsten Augenblick ertönte ein dumpfes »Au!«, und wenig später streckte Peter seinen Kopf ins Freie. Er hielt sich die Stirn. »Das gibt garantiert eine Beule! Und das für nichts und wieder nichts. Da unten stapeln sich nur leere Kisten und eine Menge Staub.« Er hustete.

    Justus wollte erst anmerken, dass sich Staub nicht stapeln konnte. Doch er schwieg, weil sich Peter sonst bestimmt geärgert hätte.

    Die drei ??? kamen überein, dass sich in der Jacht kein besonderes Geheimnis verbarg. An Bord war sicher nichts versteckt, was einen Dieb anziehen könnte.

    Es blieben aber noch einige andere Wracks zur Untersuchung. 

    »Gehen wir als Nächstes zum Campinganhänger«, schlug Justus vor.

    »Ich muss aber zuerst zur Toilette«, kündigte Bob an. »Bis gleich!« Er eilte davon.

    Justus und Peter gingen zum Campinganhänger. Er stand neben einem Schrottberg, der ihn fast verdeckte. Eine Hälfte war stark verbeult. Zwei seiner Reifen klebten nur noch in Fetzen auf den Felgen. Es war nicht einfach gewesen, ihn zum Schrottplatz zu transportieren. Die Tür hing schief in den Angeln. Nur halb geschlossen bewegte sie sich ein wenig im leichten Wind. Dabei quietschte sie leise.

    »Und dieses Schrottding will dein Onkel wieder herrichten?«, fragte Peter fassungslos.

    Justus blieb stehen und packte seinen Freund am Arm. »Moment mal!«, zischte er. »War die Tür vorhin nicht geschlossen?«

    Peter zuckte mit den Schultern. »Keine Ahnung, ich …«

    Weiter kam er nicht!

    Es krachte. Die Tür des Campinganhängers flog ganz auf. Eine massige Gestalt schnellte hindurch und tauchte sofort hinter den Schrottbergen unter!
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    »Der Einbrecher!«, rief Peter. »Hinterher!«

    Alles ging so schnell, dass sie den Mann kaum sahen. Nur für einen winzigen Augenblick schaute Justus auf den Kopf des Mannes. Ein schwarzer Hut war tief ins Gesicht gezogen und die Sonne blitzte auf einer riesigen Sonnenbrille. Es ging viel zu rasch, um mehr erkennen zu können.

    Peter flitzte an seinem Freund vorbei, doch als er endlich hinter den Schrottberg blickte, war niemand mehr zu sehen. Aber der Einbrecher konnte noch nicht weit gekommen sein!

    »Verflixt!« Justus eilte um den Anhänger herum. Auch er entdeckte den Fremden nicht.

    Doch da sahen sie eine Bewegung am Rand des Schuppens mit Onkel Titus’ Lieblingsschrott. Da war der ungebetene Gast! Er hetzte um die Ecke.

    Ob er wohl gefunden hatte, was er suchte? Oder hatten die Kinder ihn gestört und er floh, um nicht erkannt zu werden?

    Die beiden Jungen nahmen sofort die Verfolgung auf. Als sie den Schuppen erreichten, lag ihnen eine große Leiter im Weg.

    Der Einbrecher musste sie umgestoßen haben. Peter und Justus sprangen darüber hinweg, doch sie verloren wertvolle Sekunden. Der Eindringling vergrößerte seinen Vorsprung.

    »Hilfe!«, rief Justus. Vielleicht hörte sein Onkel ihn und konnte den Schurken stellen!

    Sie rannten weiter. Der Einbrecher verschwand hinter einem Metallberg. Das Getöse von rutschendem Schrott erklang. Der Fremde kletterte auf dem Berg in die Höhe, um über den Zaun zu springen!

    Doch da tauchte eine andere Gestalt auf, viel kleiner als der Eindringling.

    Das war Bob!

    Kurz darauf sahen die drei ??? nur noch, wie der Fremde über den Zaun sprang. Dann hörten sie ein Krachen. Genau hinter dieser Stelle am Zaun parkte Onkel Titus’ Lastwagen! 

    Den benutzte der Einbrecher als Zwischenetappe, um nicht zu weit in die Tiefe springen zu müssen. Bestimmt war er von dort aus auch auf den Schrottplatz gelangt.

    Kurz darauf hörten sie, wie der Fremde auf der Straße davonrannte.

    »Wir hätten ihn sowieso nicht aufhalten können«, sagte Justus zerknirscht. »Stellt euch nur vor, er hätte uns angegriffen!«

    Peter verzog das Gesicht. Diese Vorstellung gefiel ihm gar nicht. »Habt ihr ihn richtig sehen können?«

    »Das nicht«, sagte Bob. »Aber ich war schon im Haus, als ich den Lärm hörte. Darum konnte ich mir das hier greifen!« Mit diesen Worten präsentierte er triumphierend Onkel Titus’ kleine Digitalkamera!

    
    Das Computer-Zeichen

    »Zum Glück lag die Kamera gleich neben der Tür, auf dem Telefonschränkchen im Flur«, ergänzte Bob.

    Justus pfiff leise durch die Zähne. »Nun sag schon – hast du ein Foto von dem Einbrecher machen können?«

    Bob nickte. »Ich habe ein paar Mal geknipst. Aber es ging alles so schnell, ich weiß nicht, ob man etwas erkennen kann.«

    Die drei ??? zogen sich in den Schatten des Schuppens zurück. Dort schaltete Bob das kleine Display an. Nun sah man das Foto, das er zuletzt geschossen hatte. Doch außer einem verwackelten Schrottberg war nichts zu erkennen.

    Rasch klickte Bob das vorherige Foto auf den winzigen Bildschirm der Kamera. Das war auch nicht viel besser, es zeigte nur einen verwaschenen Schemen, der ebenso gut ein Baum wie ein Mann hätte sein können.

    »Mensch, Bob!«, tadelte Justus.

    »Ich sagte doch, es ging alles so schnell! Ich hatte keine Zeit, besonders schöne Fotos zu schießen!«

    Das nächste Bild war deutlicher. Es zeigte den Einbrecher von hinten. Oder genauer gesagt dessen dunklen Mantel, der bis über die Unterschenkel reichte. Der schwarze Hut bedeckte den Hinterkopf völlig.

    »Besser als nichts«, kommentierte Peter.

    Bob klickte noch einmal. »Ein Bild hab ich noch.«

    Die drei Jungs sahen es im nächsten Augenblick. Leider war es wieder ziemlich verschwommen, aber es zeigte den Eindringling von der Seite. Man konnte ihn von den Knien bis zum Oberkörper sehen. Sehr zum Ärger der drei ??? fehlte das Gesicht. Aber ganz deutlich war zu erkennen, dass er etwas in der Hand hielt.

    Justus glaubte, dass es eine zusammengeknüllte Plastiktüte war. »Das Bild ist viel zu klein. Los, gehen wir rein und schauen es uns auf dem Computer von Onkel Titus vergrößert an!«

    Die Freunde eilten ins Haus.

    Im Büro hielt sich niemand auf. Justus durfte den Computer, ohne zu fragen, benutzen, wenn es nicht darum ging, irgendwelche Spiele zu spielen. Er schaltete ihn an.

    Ungeduldig kramte er in der Schublade des Beistell-Tischchens nach dem richtigen Verbindungskabel. Damit schloss er die Kamera an den Computer an. 

    Es dauerte etwa eine Minute, bis die drei ??? das Bild auf dem großen Bildschirm betrachten konnten. Leider war es vergrößert noch verschwommener als in der kleinen Wiedergabe auf der Kamera.

    Peter tippte im Bild auf die Hand des Fremden. »Der Kerl hat tatsächlich eine zusammengefaltete Plastiktüte dabei. Darin befindet sich irgendwas.«

    Bob drückte sich fast die Nase am Bildschirm platt. »Ungefähr so groß wie ein dickes Taschenbuch.«

    »Na, ein Buch wird er kaum aus dem Campinganhänger geklaut haben!«, sagte Justus. »Aber was sonst?«

    Wenn sie das nur wüssten. 

    Bob ärgerte sich, dass sie das Gesicht nicht sehen konnten. So ein Pech! Dafür klaffte auf dem Foto der Mantel vor der Brust auf. Darunter kam ein blau-graues T-Shirt zum Vorschein.

    Peter schob Bob beiseite und tippte nun mit dem Zeigefinger auf eine Stelle am Brustkorb des Unbekannten. »Was ist denn das?« Er schnappte sich die Maus, markierte diesen Bereich des Fotos und ließ ihn größer anzeigen.

    Tatsächlich!

    Auf dem T-Shirt kam ein Symbol zum Vorschein, ein Zeichen.

    »Sieht aus wie ein Fernseher oder so was«, meinte Peter. »Vielleicht ist der Kerl ein Elektriker oder Verkäufer im Technikmarkt!«

    »Unfug!«, rief Justus. »Das ist …«

    »Ein aufgeklappter Laptop!«, sagten alle drei gleichzeitig. Wenn man es einmal erkannt hatte, sah man den tragbaren Computer ganz deutlich. 

    Aber was bedeutete das? Oder handelte es sich nur um ein zufälliges Symbol, wie es jeder auf einem x-beliebigen T-Shirt tragen konnte?
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    Mit einem Mal drehte sich Justus um und eilte in die Küche. Dort schnappte er sich die heutige Ausgabe der Rocky Beach Today und kümmerte sich nicht um Tante Mathildas erstauntes Gesicht. Er rannte zurück ins Büro zu seinen Freunden. Dort legte er die Zeitung auf den Tisch. »Wusste ich’s doch! Schaut euch das Bild von Walter Warren an!«

    Es dauerte ein bisschen, ehe die beiden verstanden, worauf er hinauswollte. Dann bemerkten auch sie es.

    Das Foto auf der Titelseite neben der merkwürdigen Überschrift WWW schlägt AAA zeigte Walter Warren. Der Sieger der Show stand in triumphierender Pose vor seinem Monster-Truck SHOCKWAVE. Und er trug ein Shirt, auf dem ganz deutlich das Symbol eines aufgeklappten Laptops zu sehen war!

    
    Wichtige Überlegungen

    »Natürlich, Freunde!« Justus tippte sich an die Stirn. »Dass ich da nicht gleich drauf gekommen bin. Denkt doch nach – der wuchtige Walter Warren. Er nennt sich WWW. So wie fast alle Internet-Adressen beginnen. Deshalb der Laptop!«

    »Das ist doch egal!«, ereiferte sich Peter. »Viel wichtiger ist, dass wir nun wissen, dass er es wirklich war. Walter Warren ist in den Campinganhänger eingebrochen und vorher zweifellos auch in den Autofriedhof. Er hat bestimmt auch FIRESTORM angezündet und das Geld gestohlen. Da haben wir unseren Beweis! Rufen wir Kommissar Reynolds an! Das wird ihn garantiert interessieren.«

    Bob schüttelte den Kopf. »Immer langsam, Peter! Ein echter Beweis ist das immer noch nicht. Zumindest nicht dafür, dass Mr Warren auch während der Monster-Truck-Show der Übeltäter war. Ich glaube zwar auch, dass er es war, aber noch können wir nicht zu Kommissar Reynolds gehen.«

    Sie besprachen sich kurz und kamen überein, dass es wichtig war herauszufinden, was WWW überhaupt gesucht hatte.

    Plötzlich streckte Tante Mathilda den Kopf durch die Tür. »Was treibt ihr Jungs eigentlich hier? Der Kirschkuchen ist fast fertig, aber den bekommt ihr nur, wenn ihr vorher draußen den ganzen Schrott aufgeräumt habt. Weiß Titus, dass ihr bislang nur Pause gemacht habt?«

    Justus bekam einen roten Kopf. »Äh, wir … wir waren so müde! Draußen ist es furchtbar heiß.« Dass sie einen Einbrecher verfolgt hatten, verschwieg er. Wenn der Fall gelöst war, konnte er es immer noch erzählen. Seine Tante würde sich sonst nur Sorgen machen.

    »Na gut«, sagte Mathilda gutmütig. »Aber wenn ihr abgekühlt seid, fangt endlich mal an.« Sie zog sich in die Küche zurück.

    »Also noch mal«, meinte Justus. »Was hat WWW erst auf dem Autofriedhof und dann hier auf dem Schrottplatz gesucht?«

    Peter deutete auf das Bild auf dem Computer-Bildschirm, genauer gesagt auf die Plastiktüte in der Hand des Verbrechers. »Vielleicht das Preisgeld? Stellt euch doch mal die 10.000 Dollar in Geldschein-Bündeln vor. So wie Mr Mortimer während der Show mit ihnen herumgefuchtelt hat, würden sie doch perfekt in diese Tüte passen.«

    »Aber wie ist das Geld in den Campinganhänger gekommen?«, fragte Bob.

    Justus hatte schon eine Antwort parat. »Wisst ihr noch, wie wir Mr Warren kurz nach der Show getroffen haben? Als er groß angab und dann sagte, er müsste zu diesem Interview-Termin gehen? Da stand er vor dem Campinganhänger!« Er schnippte mit Daumen und Mittelfinger. »Ich wette mit euch, dass er da das gestohlene Geld bei sich trug. Entweder wollte er es sowieso verschwinden lassen, oder er tat es, weil er uns entdeckt hat und befürchtete, wir könnten es bemerken. Er versteckte die 10.000 Dollar also in dem Anhänger, um sie sich später wieder zu holen. Nur leider war der Campinganhänger da schon abtransportiert worden. Warren muss sich grün und blau geärgert haben!«

    Peter nickte langsam. »Deshalb brach er in der Nacht im Autofriedhof ein, suchte nach dem Anhänger und fand ihn nicht. Dann muss er irgendwie erfahren haben, dass Onkel Titus ihn hat zu sich bringen lassen. Was für ein Ärger, dass er das Geld vor uns entdeckt hat! Schade, dass wir zuerst in der Jacht waren und nicht in dem Campingwagen!«

    Nur wie hätten sie das ahnen sollen? Deshalb konnten sie sich auch keine Vorwürfe machen.

    Es passte alles perfekt zusammen. Nun mussten die drei ??? es nur noch beweisen. Aber wie sollten sie Mr Warren überführen? Freiwillig würde er seine Verbrechen bestimmt nicht gestehen.

    Die drei Jungs überlegten hin und her und schmiedeten schließlich einen Plan. Dabei half ihnen, dass Tante Mathilda ihnen letztendlich doch schon vor der Arbeit den Kirschkuchen servierte. Er schmeckte wieder einmal köstlich, und während sie aßen, konnten sie sich besser konzentrieren.

    Die drei ??? beschlossen, dem Brandstifter, Räuber und Einbrecher eine Falle zu stellen. Dazu benötigten sie allerdings die Hilfe von Andy Anderson. Ihm wollten sie alles erklären. Sie waren sicher, dass der Monster-Truck-Fahrer sie unterstützen würde. Es war ja in seinem eigenen Interesse, Mr Warren als Schuldigen zu entlarven.

    Zunächst jedoch mussten sie die Aufräumarbeiten auf dem Schrottplatz für Onkel Titus beenden. Sie hatten es ihm versprochen, und es blieb ihnen noch genug Zeit. Denn die Falle sollte erst am nächsten Tag zuschnappen – nach der Preisgeld-Übergabe am Sonntagvormittag!
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    Justus wird frech

    Justus konnte die Zeit kaum abwarten. Die Stunden bis zum Abend vergingen quälend langsam und in der Nacht schlief er nur wenig. Schuld daran waren die schlechten Träume, die ihn wegen der Aufregung immer wieder aufwachen ließen.

    Doch dann war es endlich so weit!

    Andy Anderson kam zum Schrottplatz, genau wie die drei ??? es am Tag vorher noch am Telefon mit ihm besprochen hatten. Mit Justus ging er zu seinem Monster-Truck FIRESTORM und schloss in auf. »Dass der Truck den Schrottplatz noch einmal verlassen würde, hätte ich auch nicht gedacht«, sagte er. »Hoffentlich lohnt es sich auch! Glaubst du wirklich, Warren wird uns in die Falle gehen?«

    Justus kletterte auf die Rückbank. »Wir erfahren es jedenfalls bald. Nach der Preisübergabe werde ich ihm auf den Kopf zusagen, was er getan hat. Vermutlich wird er fliehen. Dann sind Sie und Peter dran und müssen ihm den Weg abschneiden.«

    »Dann lass uns erst mal deine beiden Freunde abholen«, sagte Andy Anderson.

    Sie tuckerten in FIRESTORM durch die Straßen von Rocky Beach. Schon bald hockten die drei ??? zu dritt auf der verkohlten Rückbank. Sie waren eingezwängt wie Sardinen in der Büchse. Es stank immer noch nach Rauch und es ließ sich nicht vermeiden, dass Asche und verbrannte Stofffetzen ihre Kleidung verschmutzten.

    Hin und wieder krachte es und aus dem Auspuff quoll eine dunkle Abgaswolke.

    »Ich hoffe nur, dass der Wagen durchhält«, meinte Peter. »Er fällt doch nicht gleich auseinander, oder?«

    »Ganz bestimmt nicht! Ich kann zwar keine Shows mehr mit ihm fahren, aber auf der Straße wird nichts passieren.« Er klopfte auf das Lenkrad. »FIRESTORM ist ein guter Wagen! Und diese letzte Prüfung wird er ganz sicher auch noch bestehen!«

    Sie erreichten den Ortsrand von Rocky Beach.

    »Irgendetwas sticht mir ständig in den Hintern«, ächzte Peter.

    »Vermutlich eine Sprungfeder. Das wirst du leider aushalten müssen!«, rief Mr Anderson von vorne. »Es sei denn, du möchtest zum Strand laufen.«

    Peter sagte kein Wort mehr.

    Die Preisgeld-Übergabe sollte am Veranstaltungsort stattfinden, außerhalb von Rocky Beach. Sämtliche Fahrer, die sich an der Show beteiligt hatten, waren eingeladen. Die drei ??? durften als Begleiter von Andy Anderson mitkommen.

    FIRESTORM bog von der Küstenstraße ab und rumpelte über die felsige Ebene, die zum Strand führte. 

    Die Tribüne ragte mindestens drei Meter hoch auf. An der Rückseite, direkt hinter einem großen Müllcontainer, parkte bereits SHOCKWAVE, der Monster-Truck von Walter Warren.

    Viele weitere Wagen mit ihren riesigen Reifen verteilten sich in der Umgebung.

    Justus ging den Plan noch einmal durch. »Mr Anderson, Sie warten bitte mit Peter hier. Kümmern Sie sich darum, dass jemand eng hinter SHOCKWAVE parkt. Wenn Mr Warren fliehen will, gebe ich über Walkie-Talkie Bescheid. Sie halten sich bereit, und wenn Warren in seinen Wagen steigt, sausen Sie mit FIRESTORM heran. Stellen Sie sich direkt neben Warren.«

    »Das bekomme ich schon hin«, versprach Andy Anderson.

    »Walkie-Talkie bereit?«, fragte Justus.

    Peter zog es aus der Hosentasche. »Bereit!«

    Seine beiden Freunde stiegen aus. Sie rannten an der Tribüne vorbei, um die Preisübergabe beobachten zu können.

    Sie kamen noch rechtzeitig, um den Sieger und Mr Mortimer auf dem kleinen Podest zu sehen. In der ersten Zuschauerreihe saßen die Fahrer der anderen Monster-Trucks. Justus und Bob gesellten sich zu ihnen.

    Der Veranstalter mit dem Sonnenbrand auf der Glatze griff sich gerade das Mikrofon. »Ich bin froh, nun doch noch die 10.000 Dollar an den Sieger der großartigen Show überreichen zu können!« Er wedelte mit dem Aktenkoffer. Selbst wenn er keine Zuschauer begeistern musste, kam er um sein auffälliges Gehabe nicht herum. »Es ist kaum zu glauben, dass es erst anderthalb Tage her ist. Im Namen aller Beteiligten entschuldige ich mich in aller Form für die Unannehmlichkeiten und die Aufregung. So etwas ist noch nie vorgekommen.«

    »Ist ja nicht Ihre Schuld!« Walter Warren deutete grinsend auf den Aktenkoffer. »Ich hoffe, diesmal ist wirklich Geld drin!«

    »Natürlich!« Mr Mortimer klappte ihn auf und präsentierte die dicken Bündel aus Dollarnoten. »Ich danke auch noch einmal den Sponsoren und der Versicherung, die dafür gesorgt haben, dass das Geld so schnell ein zweites Mal zusammenkam.«

    »Schon gut!« Warren schnappte sich den Koffer. »Nix für ungut, aber hier in Rocky Beach gefällt es mir bei diesen ganzen Verbrechern nicht sonderlich gut! Ich verabschiede mich, denn ich habe heute noch etwas anderes zu tun!« Er stieg vom Podest und ging davon. 

    »Jetzt gilt’s!«, zischte Justus. Gemeinsam mit Bob marschierte er los und schnitt dem Schurken den Weg ab.

    »Was wollt ihr Burschen denn?«, schnauzte Mr Warren sie an. Bestimmt erkannte er die Kinder von seinem Einbruch in den Schrottplatz. Vielleicht erinnerte er sich sogar, sie nach der Show gesehen zu haben. Wahrscheinlich reimte er sich bereits zusammen, dass das nichts Gutes für ihn bedeutete.

    Justus verschränkte die Arme vor der Brust. Es hielten sich genug Leute in der Nähe auf, wenn auch niemand so nah war, dass er ihnen zuhören konnte. Deshalb bestand keine Gefahr, dass Warren sie angriff.

    »Wir haben Ihnen etwas mitzuteilen«, sagte der Anführer der drei ??? mutig.

    »So? Dafür habe ich aber keine Zeit!« Mr Warren wedelte mit der Hand, wie um die beiden Kinder zu verscheuchen.

    Doch sie wichen nicht einen Millimeter zur Seite. Justus stemmte die Hände in die Hüften. »Die werden Sie sich nehmen müssen!«

    Warren lachte rau. »Nun werd mal nicht frech, Bürschchen!«

    »Wir wissen«, fuhr Bob ungerührt fort, »dass Sie FIRESTORM angezündet haben, um Andy Anderson an der Teilnahme an der Show zu hindern! Außerdem haben Sie das erste Preisgeld gestohlen!«

    Wie würde WWW auf diese Anschuldigung reagieren? Oder irrten sich die drei ??? mit ihrer Vermutung am Ende sogar?

    Doch Walter Warren tat genau das, was sie erwartet hatten! Er packte den Aktenkoffer fester, stieß die beiden Jungs beiseite und rannte zu seinem Monster-Truck!
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    Justus verlor den Halt und fiel auf den Hintern. Bob gelang es, stehen zu bleiben. So war er schneller an seinem Walkie-Talkie. Er schaltete es ein. »Es klappt!«, rief er hinein.

    Peter bestätigte.

    Wieder drückte Bob den Schalter zum Sprechen an seinem Walkie-Talkie. »Haltet euch bereit! Er kommt!«

    
    In der Falle!

    Walter Warren rannte zu SHOCKWAVE und riss die Fahrertür auf. Sie war nicht abgeschlossen. Beide Fensterscheiben des Wagens waren heruntergedreht.

    Peter beobachtete es vom Beifahrersitz des FIRESTORMs aus. »Fahren Sie doch endlich los!«
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    »Immer langsam«, sagte Andy Anderson. »Es kommt auf den richtigen Moment an, und der ist … jetzt!« Er gab Gas und jagte mit quietschenden Reifen los.

    Der Monster-Truck schoss nach vorne. Der Motor heulte, der Auspuff knatterte. Peter wurde ganz blass, weil es nun doch so schnell ging es und er kräftig durchgeschüttelt wurde.

    Mr Warren setzte sich und zog die Tür zu. Vor seinem Wagen stand ein Müllcontainer, hinter ihm der Monster-Truck PHANTOM. Links ragte die Rückwand der Tribüne auf. Er konnte nur rechts herausfahren …

    … und genau dort hielt FIRESTORM an! Die Reifen quietschten und schleuderten Steinchen vom Boden zu allen Seiten.

    »Punktlandung!« Andy Anderson klatschte zufrieden in die Hände. Er parkte so dicht neben SHOCKWAVE, dass Warren nicht mehr herauskam.

    Peter lachte. »Der sitzt in der Falle!«

    Justus und Bob rannten heran.

    Der Anführer der drei ??? hatte vor Anstrengung einen ganz roten Kopf. »Willkommen zurück, Mr Anderson! Ich habe Sie vermisst!« Er grinste. »Bitte rufen Sie Kommissar Reynolds an! Mit seiner Flucht hat Mr Warren gewissermaßen ein Geständnis abgelegt. Ich bin sicher, dass wir in SHOCKWAVE auch die anderen 10.000 Dollar finden! Damit wäre er endgültig überführt!«

    Doch so einfach sollte es nicht werden. In diesem Fall hatten die drei ??? die Rechnung ohne Mr Warren gemacht.

    Plötzlich heulte der Motor von SHOCKWAVE auf!

    Den drei Freunden war sofort klar, was das bedeutete. Walter Warren wollte losfahren, obwohl er eingesperrt war. Und mit seinem Monster-Truck dürfte ihm das wohl sogar gelingen. Was jetzt? Wie konnten sie ihn bloß aufhalten und daran hindern, loszufahren?

    Justus dachte blitzschnell nach. Wenn Warren losfuhr, würden sie ihn natürlich verfolgen. Und da war es gut, wenn sie ihn irgendwann überraschen und ablenken konnten!

    Er nahm sein Walkie-Talkie, schaltete es an und warf es durch das offene Fenster ins Innere des Monster-Trucks, gerade als Warren aus dem Stand losraste. Der Schurke hatte es bestimmt nicht bemerkt!

    SHOCKWAVE donnerte wuchtig gegen den großen Müllcontainer, den kein normales Auto hätte zur Seite schieben können. Warren jedoch gelang es mit seinem mächtigen Wagen! Die Reifen quietschten, der Truck bäumte sich auf. Im nächsten Moment wälzte er sich über den Container und zermalmte ihn unter sich. Die Metallwände rissen. Mülltüten und tausend Getränkedosen und Popcorntüten spritzten heraus.

    Ein letztes Aufheulen des Motors, und Walter Warren brauste los. Die drei ??? konnten ihn hinter seinem Steuer lachen sehen.

    »So nicht!« Andy Anderson steckte wütend den Kopf aus dem Fenster. »Na los, Jungs, springt rein! Den kriegen wir!«

    Das ließen sich die beiden Kinder nicht zweimal sagen. So musste Justus noch nicht einmal vorschlagen, den Schurken zu verfolgen. Kaum saßen sie, hörten sie noch: »Anschnallen!« Dann sauste auch FIRESTORM los.

    Die Verfolgungsjagd begann!
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    Duell der Monster-Trucks

    FIRESTORM rumpelte über den felsigen Strand. Der Monster-Truck ächzte und quietschte, als wollte er jeden Augenblick auseinanderbrechen.

    Justus nestelte noch immer an seinem Anschnallgurt und war erleichtert, als er endlich einklickte. So fühlte er sich gleich etwas sicherer. »Ihr dürft eure Walkie-Talkies nicht einschalten«, sagte er zu seinen beiden Freunden. »Mein Gerät liegt bei Warren im Wagen, und das darf er nicht merken! Damit können wir ihn irgendwann überraschen und ablenken!«

    Bob saß neben ihm und rutschte auf dem verkohlten Sitz hin und her. »Keine Sorge! Ich habe es sowieso ausgeschaltet.« Er zog das Bein zur Seite und eine Menge verkohlter Schaumstofffetzen quoll aus dem Sitz hervor. »Ich sitze hier direkt auf einer Sprungfeder!« 

    »Sei nicht so empfindlich!«, rief Peter von vorne. Man konnte ihn kaum verstehen, weil der Fahrtwind durch die zerbrochene Windschutzscheibe pfiff. Die drei ??? fühlten sich, als gingen sie mitten in einem Sturm spazieren.

    Mr Andersons Hände umklammerten das Lenkrad. Der Monster-Truck ihres Gegners war weit voraus und es sah nicht so aus, als würden sie ihn noch einholen. Sie rasten auf eine Gruppe von Felsen zu, die nicht so wirkten, als könnte man zwischen ihnen hindurchfahren. SHOCKWAVE fuhr daran vorbei, doch Andy Anderson hielt genau darauf zu.

    »Da!«, rief Peter. Er wurde blass um die Nase. »Sehen Sie die Felsen nicht?«

    »Nur die Ruhe«, sagte der Fahrer. »In einem Monster-Truck muss man immer die Nerven behalten. Er donnerte und rumpelte weiter und riss das Lenkrad im letzten Augenblick zur Seite.

    Sie zischten zwischen zwei Felsen vorbei. Die riesigen Reifen wälzten sich über eine Mulde im Gestein, die mindestens einen halben Meter tief war. Der ganze Wagen sackte ab, dass die drei ??? auf ihren Sitzen hüpfen. Es krachte, als sie wieder normal weiterfuhren. Sie wurden ordentlich durchgeschüttelt.

    Peter gab als Erster einen Kommentar ab: »Cool!«

    »Cool?«, fragte Bob überrascht. Das klang so gar nicht nach Peter!

    »Wisst ihr«, meinte Peter, »das ist so ähnlich wie Achterbahnfahren.«

    »Nur besser«, sagte Andy Anderson. Sie rumpelten weiter. »WWW ist außen herum gefahren. Wir haben aufgeholt, seht ihr?«

    Allerdings! SHOCKWAVE war trotzdem noch weit vor ihnen. Plötzlich legte sich der Wagen in eine enge Kurve, dass die linken Reifen vom Boden abhoben. Der Monster-Truck zischte direkt auf das Meer zu. Erst als er die ersten Wellenausläufer erreichte, donnerten alle Reifen wieder auf. Wasser spritzte rundum.
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    Auch FIRESTORM fuhr bald in einer einzigen spritzenden Fontäne. »Ich lasse mich nicht abhängen!«, sagte Mr Anderson ruhig. Er sah aus, als wäre er sich seiner Sache ziemlich sicher. Und doch holte er nicht weiter auf, wahrscheinlich weil sein Monster-Truck doch zu beschädigt war. Immerhin war FIRESTORM ein halbes Wrack! Den drei ??? kam es wie ein Wunder vor, dass er überhaupt noch fuhr.

    Manchmal drehten die Räder auf dem losen Untergrund durch. Direkt am Meer gab es nur den herrlichsten Sandstrand. Sandkörner klatschten seitlich an den Wagen und jagten auch in den Truck, weil es keine Seitenscheiben mehr gab.

    Justus überlegte, ob er das Walkie-Talkie jetzt benutzen sollte, um WWW aus dem Konzept zu bringen. Wenn plötzlich eine Stimme neben ihm ertönte, würde sich der Schurke sicher erschrecken und sich zumindest für den Moment nicht mehr konzentrieren können. Dann konnte Andy Anderson aufholen oder dem Verbrecher ganz den Weg abschneiden.

    Aber war das nicht gefährlich? Nicht dass Mr Warren noch einen Unfall baute! Das wollte Justus nun auch nicht verantworten. Sein Trick durfte niemanden gefährden. Also musste er abwarten, bis die Fahrt nicht mehr ganz so wild war.

    »Das geht nicht mehr lange gut!« Peter zeigte durch die zerborstene Fahrerscheibe. Der Fahrtwind zerzauste ihm die Haare. »Dort vorne beginnt die Steilküste.«

    »Denkt nach, Jungs«, forderte Andy Anderson. »Ihr kennt euch hier am besten aus! Wohin muss Warren ausweichen, wenn er nicht mehr am Strand entlangfahren kann?«

    »Ganz klar«, sagte Bob. »Links vom Meer weg, hoch zur Küstenstraße! Aber das wird er nicht schaffen! Dann müsste er über die Felsenebene mit dem Steilhang!«

    Peter schob sich die Haare aus den Augen. »Aber das weiß er nicht! Also wird er es versuchen, wenn er die riesigen Felsen vor sich sieht!«

    »Wie steil ist dieser Hang?« Andy Andersons Finger umklammerten das Lenkrad noch fester, als sie durch einen breiten Wasserlauf brausten. FIRESTORM kam ins Rutschen und schob sich unkontrolliert nach rechts. Doch der Fahrer bekam den Wagen schnell wieder unter Kontrolle. SHOCKWAVE gewann noch mehr Vorsprung.

    »Sogar für Monster-Trucks zu steil!«, sagte Justus. »Da geht ein Abhang von drei Metern fast senkrecht nach oben zur Küstenstraße hin! Man kommt nur über halsbrecherische Stufen nach oben. Mr Warren muss auf jeden Fall zurück!«

    Bob kam eine weitere Idee. »WWW beobachtet uns bestimmt im Rückspiegel! Können Sie den Eindruck erwecken, FIRESTORM würde kaputtgehen?«

    »Na klar!« Mr Anderson nahm den Fuß vom Gaspedal und bremste scharf. Der Monster-Truck brach hinten aus und drehte sich um die eigene Achse. Da konnte einem schwindlig werden!

    »Keine Angst, ich kann das!«, rief der Fahrer.

    Justus wurde trotzdem ein wenig mulmig.

    Andy Anderson gab wieder Gas, jagte ein Stück nach vorne, riss am Lenkrad, dass FIRESTORM kurz auf zwei Reifen fuhr. Es knackte und ächzte um sie herum. Hoffentlich wurde es dem beschädigten Wagen nicht doch noch zu viel!

    Von der Seite rieselten Ascheflocken auf die Insassen. »So einen ausgebrannten Truck bekommt man nie wieder richtig sauber!« Andy Anderson seufzte. Er setzte alle Räder auf, vollführte noch einige Schnörkel und blieb endlich stehen.

    »Prima Show!«, lobte Peter. »Der Schurke glaubt bestimmt, er hat uns abgehängt und wir sitzen fest.« Alle konnten sich gut vorstellen, wie Walter Warren zufrieden in den Rückspiegel schaute.

    Mr Anderson grinste. Auch er schien einen gewissen Spaß an der Sache zu haben. »Und nun schneiden wir diesem Schurken den Weg ab!«

    
    Stimme aus dem Nichts

    Die drei ??? dirigierten Andy Anderson zu einer Stelle, die ihnen als Versteck geeignet erschien.

    Sie fanden einen Felsen, der groß genug war, um den Monster-Truck dahinter zu verbergen. Dennoch konnte er blitzschnell hervorschießen und SHOCKWAVE im richtigen Moment den Weg versperren. Das einzige Problem dabei war, dass ihnen der Blick versperrt war. Sie konnten nicht beobachten, wann Mr Warren kam!

    Aber wozu hatten sie ihre Walkie-Talkies?

    Peter stieg aus und kletterte auf den Felsen. Dort war es wie auf einem Beobachtungsplatz. Er stellte sein Sprechfunkgerät so ein, dass nur Bob ihn empfing. Schließlich lag Justus’ Gerät noch im Wagen ihres Gegners.

    Oben legte sich Peter flach hin, um nicht gesehen zu werden. So behielt er die Umgebung perfekt im Auge. Es dauerte nicht lange, bis SHOCKWAVE heransauste. Walter Warren war gar keine andere Möglichkeit geblieben. Sonst hätte er unten am Strand fahren müssen, doch dort vermutete er noch immer FIRESTORM.

    »Er kommt«, sagte Peter in das Walkie-Talkie. »In höchstens einer Minute ist er da.«
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    Es knatterte, als Andy Anderson den Motor anschaltete. »Wir sind bereit«, meldete Bob. »Übrigens haben wir über Handy Kommissar Reynolds verständigt! Er ist schon unterwegs. Ich schalte jetzt um, sodass nicht nur du, sondern auch Walter Warren uns hören kann!«

    Peter wartete gespannt ab.

    SHOCKWAVE sauste heran, aber bei Weitem nicht mehr so schnell wie während der Verfolgungsjagd.

    Unten im Wagen griff sich Justus das Walkie-Talkie. Es galt, keine Zeit mehr zu verlieren! »So kommen Sie nicht davon, Warren!«, schrie er hinein. »Sie können nicht entkommen!«

    In derselben Sekunde kam Walter Warrens Monster-Truck ins Schlingern. Die Stimme musste für ihn wie aus dem Nichts gekommen sein und ihm einen ordentlichen Schreck versetzt haben.

    SHOCKWAVE hielt auf den Felsen zu, hinter dem sich FIRESTORM verbarg. Nur ein schmaler Streifen felsiger Boden führte vorbei, auf dem der Monster-Truck fahren konnte.

    »Wir sind Ihnen auf den Fersen!«, rief Justus ins Walkie-Talkie. »Anhalten, und zwar sofort!«

    Gleichzeitig jagte FIRESTORM aus seinem Versteck hervor!

    Walter Warren bremste. Er war ganz sicher mit der Situation völlig überfordert und wusste nicht, was er tun sollte. Alles kam zu plötzlich für ihn. Damit hatte er nicht gerechnet!

    SHOCKWAVE wich dem zweiten Monster-Truck aus. Die Reifen quietschten, kleine Steine spritzten zur Seite.

    »Keine Angst, ich habe alles unter Kontrolle«, rief Andy Anderson.

    Mr Warrens Monster-Truck kam vor dem Felsen zu stehen. Noch ehe ihm Zeit blieb, den Rückwärtsgang einzulegen, bremste FIRESTORM genau dahinter. 

    Erneut war SHOCKWAVE eingesperrt, und diesmal entkam er nicht wieder. WWW konnte weder den riesigen Felsen noch den anderen Monster-Truck beiseiteschieben.

    Das bemerkte er offenbar auch selbst. Er riss die Tür auf, sprang jedoch nicht gleich heraus. Stattdessen nestelte er noch am Beifahrersitz herum. Er griff nach der Plastiktüte, die die drei ??? schon vom Bild von Onkel Titus’ Digitalkamera her kannten. Da musste noch immer das Geld drinstecken!

    Rasch stopfte Mr Warren die Tüte in den Aktenkoffer, den er von Mr Mortimer erhalten hatte. Darin waren nun sage und schreibe 20.000 Dollar!

    Unten sprangen Bob und Andy Anderson aus FIRESTORM. Sie schlugen die Fahrertür von SHOCKWAVE wieder zu. Justus sprach ins Walkie-Talkie: »Bleiben Sie schön da drin! Die Polizei ist bereits unterwegs! Sie sind verhaftet!«

    »Von dir Knirps lass ich mich nicht aufhalten!« Walter Warrens Stimme war durch das offene Fenster deutlich zu hören. Im nächsten Moment flog das Sprechfunkgerät ins Freie. Warren zog ein wütendes Gesicht und stieß die Tür wieder auf.

    Aus der Ferne ertönte das Geheul von Polizeisirenen. Von seinem Aussichtsplatz beobachtete Peter, dass Kommissar Reynolds’ Auto an der Küstenstraße hielt. Gleich drei Polizisten sprangen heraus und rannten über das unebene Feld auf den Steilhang zu. Mit ihrem Wagen konnten sie dort nicht fahren. Sie eilten die steilen Stufen über den Drei-Meter-Absatz nach unten.

    Inzwischen warf sich Mr Warren aus dem Auto und stieß Andy Anderson grob zur Seite. Justus und Bob hängten sich wie Kletten an ihn, doch der dicke Mann schüttelte sie ab.

    Er wollte zu Fuß weiterfliehen!

    Peter kletterte rasch vom Felsen und rannte von hinten auf den Verbrecher zu. Mr Warren hatte ihn noch nicht bemerkt!

    Deshalb konnte Peter ihm den Aktenkoffer mit dem Geld entreißen. Er flitzte los, auf die drei Polizisten zu. Die sahen grimmig aus und riefen nun: »Bleiben Sie stehen! Polizei!«

    Mr Reynolds lächelte dem Jungen kurz zu, dann zog er demonstrativ seine Pistole und hob sie drohend an.

    Mehr war nicht nötig. Das war der Moment, in dem Walter Warren aufgab.

    Nun sah der dicke Mann aus wie ein trauriger Bär, dem die Krallen gestutzt worden waren. Kurz darauf wurde er abgeführt. Die Liste seiner Verbrechen war lang: Brandstiftung, Diebstahl, Einbruch. Dafür würde er sicher einige Zeit ins Gefängnis wandern.

    Andy Anderson schaute ihm nach. »Fast tut er mir ja leid. Er konnte in seinem Monster-Truck eine gute Show bieten!«

    »Er hätte besser versuchen sollen, Sie auf ehrliche Weise zu besiegen, Mr Anderson«, meinte Justus. »Aber das wäre ihm wohl nicht gelungen! Sie sind eben einfach unschlagbar!«

    Der Fahrer grinste und zupfte den Zopf seiner langen, grauen Haare zurecht. »Genauso wie die drei ???!«

    Dem konnten die Jungs nicht widersprechen und alle brachen in großes Gelächter aus.
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    Ein merkwürdiger Geist

    Den ganzen Tag über schon wehte ein kräftiger Wind in Rocky Beach, und die drei ???, Justus Jonas, Bob Andrews und Peter Shaw, hatten den Vormittag deswegen in ihrem gut geschützten Geheimversteck, der Kaffeekanne, verbracht. Natürlich handelte es sich dabei nicht um eine richtige Kaffeekanne, sondern um einen ausgedienten Wassertank für Dampflokomotiven. Das Geheimversteck lag abseits der Küstenstraße an einer verlassenen Bahnstrecke. Aus der Ferne wirkte der alte Tank mit dem Einfüllrohr an der Seite tatsächlich wie eine Kaffeekanne aus Urgroßmutters Zeiten. 
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    In der Kaffeekanne lagerten die drei Jungs ihre Detektivausrüstung, eine große Comicsammlung und genügend Hirnnahrung für Justus Jonas’ kleine graue Zellen. So nannte der Anführer der Detektive die Berge an Keksen, Marshmallows und Gummibärchen, die er beim Nachdenken über einen neuen Fall gerne verspeiste. 

    Heute allerdings gab es einen anderen Grund, dass die drei ??? sich den ganzen Vormittag reichlich mit Süßigkeiten gestärkt hatten. Am Nachmittag wartete nämlich jede Menge Arbeit auf sie. Sie hatten Justus’ Onkel Titus versprochen, ihm auf dem Schrottplatz zu helfen. Dieser wollte am Vormittag auf einer Versteigerung in Los Angeles neue Schätze für seinen Schrottplatz ergattern. 

    Justus’ Onkel war ein leidenschaftlicher Sammler alter Dinge. Und das Gebrauchtwarencenter Titus Jonas, wie der Schrottplatz offiziell hieß, war die Frucht seiner jahrelangen Arbeit. Hier fanden alle, die etwas Außergewöhnliches suchten, die geheimnisvollsten und merkwürdigsten alten Dinge: Flaschenschiffe, seltsame Wecker, Originalaufnahmen berühmter Sänger, Gipsbüsten, ausgestopfte Riesenpapageien, antike Möbel und vieles mehr. Die Menschen, pflegte Onkel Titus zu sagen, werfen die Dinge heutzutage viel zu schnell auf den Müll. Dabei handelt es sich in den meisten Fällen um Gegenstände, deren Tage noch lange nicht gezählt sind. Vieles kann man herrichten, und manches wird durch das Alter sogar noch sehr viel schöner und kostbarer.

    In der Kaffeekanne stopfte Justus sich den letzten Marshmallow in den Mund und stöhnte wohlig. »So, Freunde, ich glaube, es ist Zeit! Lasst uns zum Schrottplatz fahren.«

    »Einverstanden«, nickte Peter. »Ein bisschen Bewegung wird uns nach den vielen Süßigkeiten ganz gut tun!« 

    Bob sprang auf. »Ich bin wirklich gespannt, Just, was dein Onkel diesmal wieder aufgetrieben hat. Ich hoffe nur, dass wir nicht allzu schwer schleppen müssen.«

    Die drei ??? kletterten aus der Kaffeekanne, schnappten sich ihre Räder und radelten zum Schrottplatz. Doch als sie dort ankamen, war von Onkel Titus nichts zu sehen. Stattdessen empfing sie eine merkwürdige Gestalt, die aussah wie ein Geist. Sie tanzte unter einem weißen Bettlaken mit wilden Schreien über den Platz. »Juuuuu!«, rief das Wesen. Dann stieß es sich an einem der alten Schrottteile, die überall herumlagen. »Auuuu! Wo bissss … ach!«

    »Was ist das denn?«, entfuhr es Justus. Er sprang vom Fahrrad. »Für die Geisterstunde ist es doch noch viel zu früh!« Bob und Peter kicherten. 

    Das allerdings schien das umherhüpfende Gespenst gar nicht komisch zu finden. »Justus Jonas!«, rief es plötzlich mit gellender Stimme. »Komm sofort her und hilf mir!«

    Peter erstarrte. »Das ist kein Geist, Just! Der Stimme nach ist das … deine Tante Mathilda.«

    Justus wurde rot. Er lebte, seit er fünf Jahre alt war und seine Eltern bei einem Unfall ums Leben gekommen waren, bei seinem Onkel und seiner Tante auf dem Schrottplatz. Doch so weit er auch zurückdenken konnte, so seltsam hatte sich Tante Mathilda noch nie benommen. Entsetzt rief er: »Aber Tante Mathilda, was machst du denn da? Warum spielst du Gespenst?«
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    »Das tue ich ja gar nicht!«, jammerte seine Tante. »Ich wollte nur die Wäsche aufhängen. Aber der Wind hat mir das Laken über den Kopf geweht, und als ich versucht habe, mich daraus zu befreien, habe ich mich erst recht darin verheddert! Und daran ist nur dein Onkel schuld. Er hat nämlich den Beutel mit den Wäscheklammern so hoch im Kirschbaum aufgehängt, dass ich nicht drankomme. Aber jetzt helft mir endlich und befreit mich von dem Monstertuch!«

    »Klar, Mrs Jonas!« Bob ließ sein Rad fallen und sprang zu dem großen, alten Kirschbaum, der direkt neben dem Wohnhaus stand. Tatsächlich hing dort an einem Ast ziemlich weit oben der Beutel mit den Wäscheklammern. Während Peter und Justus Tante Mathilda aus dem Laken wickelten, kletterte Bob auf den Baum und schnappte sich den Beutel. 

    »Uff!«, stöhnte Tante Mathilda, als sie frei war. »Gut, dass ihr gekommen seid!« Bob reichte Justus’ Tante den Klammerbeutel und half ihr, das Laken an der Leine zu befestigen. Dann eilte Tante Mathilda ins Haus zurück. 

    Im selben Moment kam ein Pick-up auf den Hof des Schrottplatzes gefahren. Am Steuer saß Onkel Titus, und auf der Ladefläche türmte sich ein Berg neuer Ankäufe. Besonders auffällig war eine mächtige alte Standuhr, die wie ein Turm aus dem bunten Sammelsurium in die Höhe ragte. 

    »Hallo Jungs!«, rief Onkel Titus und winkte fröhlich. »Gut, dass ihr da seid. Ich habe jede Menge Arbeit mitgebracht!«

    
    Putzteufel-Attacke

    Onkel Titus hatte nicht übertrieben. Er hatte auf der Versteigerung in Hollywood neben einer Menge ungewöhnlicher Kleinigkeiten mehrere alte Möbelstücke und eine gewaltige Standuhr ersteigert. Diese überragte sogar Peter, den größten der drei ???, um einige Köpfe. In ihrem Inneren schwang hinter einer hohen Glasscheibe ein gewaltiges Pendel. Daneben hingen an langen Ketten drei schwere Gewichte im Uhrenkasten. Das Ziffernblatt war mit römischen Zahlen von I bis XII golden belegt. Darüber saß ein schöner Mondphasenzeiger. 

    »Ist das nicht eine herrliche Uhr?« Onkel Titus sprang vom Laster und sah sich die Standuhr glücklich an. »Ich habe sie in einem schweren Ersteigerungskampf gegen andere Bieter preisgünstig erworben. Bitte, Jungs, hebt sie vorsichtig herunter und stellt sie so auf dem Schrottplatz auf, dass jeder Kunde sie sofort bemerkt. Sie ist ein herrlicher Blickfang!«

    Justus, Peter und Bob kletterten auf die Ladefläche des Pick-up und machten sich daran, die schwere Standuhr vorsichtig von der Ladefläche zu heben. Sie wog mindestens 60 oder 70 Kilo.

    »Uff!«, stöhnte Justus. »Onkel Titus, hättest du nicht lieber eine Taschenuhr kaufen können? Das ist ja ein Monstrum!«

    »Ja, das alte Holz, die massiven Gewichte und das große Pendel machen sie so schwer«, rief Onkel Titus. Gutgelaunt lief er bereits mit einigen anderen Dingen zu seinem Schuppen, in dem er seine größten Kostbarkeiten aufbewahrte. »Passt gut auf, Jungs, dass nichts kaputtgeht.«

    »Natürlich tun wir das, Mr Jonas!« Peter packte die Uhr noch etwas fester. Stöhnend und schwitzend schafften es die drei ??? schließlich, die alte Standuhr mitten auf den Schrottplatz neben einen alten Armsessel zu schleppen. 
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    Doch kaum hatten sie das Riesending dort abgestellt, erschien Tante Mathilda auf der Veranda. »Jungs, was macht ihr denn da? Was ist das denn? Dieses Ding verschandelt ja den ganzen Schrottplatz!«

    »Aber Tante Mathilda«, protestierte Justus, »die Uhr ist doch ein herrlicher Blickfang für unsere Kunden.« 

    Seine Tante starrte ihn an. »Blickfang? Bist du von allen guten Geistern verlassen? Das ist das hässlichste Monster von Uhr, das ich jemals gesehen habe, und dein Onkel hat wahrhaftig schon viel scheußliches Zeug angeschleppt. Was hat er sich nur dabei gedacht, diesen schrecklichen Kasten zu kaufen? Den werden wir doch nie wieder los.«

    In dem Moment kam Onkel Titus aus seinem Schuppen. Er hatte die letzten Worte seiner Frau gehört. »Aber natürlich werden wir das, Mathilda. Beruhige dich doch. Diese Uhr ist sehr begehrt. Schon auf der Versteigerung war eine Frau hinter ihr her, die ich nur knapp überboten habe.« Er wandte sich den drei ??? zu. »So, Jungs, und jetzt hätte ich noch eine Aufgabe für euch. Seid bitte so gut und …«

    Neugierig geworden?

    Lies weiter in Die drei ???® Kids, Der singende Geist

    ISBN 978-3-440-13421-4 / 5,99 Euro
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    Die drei ??? Kids, 76, Blinde Passagiere (drei Fragezeichen Kids)

    

    Blanck, Ulf

    9783440155066

    128 Seiten

    Titel jetzt kaufen und lesen

    Alle Mann an Bord? Die Pacific Star sticht in See und mit ihr ein Sack voller Ganoven, denen Justus, Peter und Bob das Handwerk legen müssen. Blitzschnell fassen Justus, Peter und Bob die Diebe auf dem großen Kreuzfahrtschiff, das in Rocky Beach vor Anker liegt. Doch ist der Fall damit gelöst? Als die Freunde nochmals an Bord klettern, läuft das Schiff plötzlich aus …

    Titel jetzt kaufen und lesen
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    Die drei ??? Die Legende der Gaukler (drei Fragezeichen)

    

    Dittert, Christoph

    9783440149621

    144 Seiten

    Titel jetzt kaufen und lesen

    Ein Zirkus hält Einzug in die Stadt und mit ihm die schaurige Legende der zwei Lebenden und der drei Toten. Doch die Gaukler schweigen eisern über die seltsamen Phänomene, die die drei ??? in den Bann ziehen - denn wer über die Legende spricht, den überkommt schreckliches Unheil. Keine guten Voraussetzungen für Justus, Peter und Bob, die sich außerdem fragen müssen, was es mit ihrem mysteriösen Auftraggeber auf sich hat. Können sie das Geheimnis der Gaukler lüften?

    Titel jetzt kaufen und lesen
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    Die drei !!!, 8, Vorsicht, Strandhaie! (drei Ausrufezeichen)

    

    von Vogel, Maja

    9783440130018

    128 Seiten

    Titel jetzt kaufen und lesen

    Die drei !!! wollen im Sommercamp am Meer ausnahmsweise nicht an Detektivarbeit denken, sondern Sonne und Strand genießen. Aber eine gruselige Geschichte um ein Spukhaus ganz in der Nähe weckt ihre Neugier. Was ist dran an der Gespenstergeschichte? Und schon stecken die Mädchen mitten in einem gefährlichen Fall. Neben der spannenden Detektivarbeit müssen Kim, Franziska und Marie auch immer wieder das Abenteuer "Freundschaft" bestehen. Es ist nämlich gar nicht so leicht, drei völlig verschiedene Meinungen unter einen Hut zu bringen. Mutig und clever stellen sich "Die drei !!!" der Herausforderung und sind gemeinsam ein unschlagbares Team!

    Titel jetzt kaufen und lesen
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    Schulcafé Pustekuchen, 2, Backe, backe, Hühnerkacke

    

    Naumann, Kati

    9783440158128

    128 Seiten

    Titel jetzt kaufen und lesen

    Das Beste an Tillis Schule ist das Schulcafé "Pustekuchen". Hier backt Tillis Oma Moma ihre legendären Muffins und hilft bei Katastrophen aller Art. Das Schulcafé "Pustekuchen" ist etwas ganz Besonderes, findet Tilli und hilft ihrer Oma Moma, wo sie nur kann. Aber Moma ist unzufrieden: Sie hat keine Lust mehr auf die Supermarkt-Tomaten, die schon um die halbe Welt gereist sind. Ab sofort wird im "Pustekuchen" nur noch mit Gemüse aus eigenem Anbau gekocht! Doch der streitsüchtigen Nachbarin Frau Wurstmayr ist Momas und Tillis giftfreier Garten ein Dorn im Auge. Und was wird sie erst sagen, wenn die beiden die Hühner vom kranken Bauern Knoll in Pflege nehmen? Am nächsten Morgen werden nicht nur Moma, Tilli und Jacob vom fröhlichen Krähen des Hahns aus dem Bett geworfen, sondern auch Frau Wurstmayr…

    Titel jetzt kaufen und lesen
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    Die drei ???, und das Hexenhandy (drei Fragezeichen)

    

    Minninger, André

    9783440128671

    128 Seiten

    Titel jetzt kaufen und lesen

    Der neueste Hit unter den Teenagern in Rocky Beach: "Hexenhandys"! Sie leuchten im Dunkeln giftgrün und statt zu klingeln, kichern sie gruselig. Doch dann legt sich ein düsterer Schatten auf das kleine Küstenstädtchen. Einige der stolzen Besitzer dieser Handys verschwinden auf unheimliche Weise. Zurück am Tatort bleiben nur die leuchtenden Mobiltelefone, auf deren Display die Teufelszahl 666 erscheint. Die drei Detektive Justus, Peter und Bob nehmen per Handy die Spur auf, ohne zu wissen, was sie am anderen Ende der Leitung erwartet…

    Titel jetzt kaufen und lesen
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